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Karlsruhe , 20 . Januar .
Seine Großherzogliche Hoheit der Prinz Friedrich von' Baden , höchstwelcher auf der Rückreise von Olmütz durch

einen leichten Krankheitsanfall veranlaßt worden war , bei
Seinen hohen Verwandten in Gothq länger , als beabsichtigt
gewesen , zn verweilen , ist heute Abend in erwünschtem
Wohlseyn hieher zurückgekehrt. '

Gleichzeitig mit dem Prinzen ist Höchstdefsen Frau
Schwester , Ihre Großherzogliche Hoheit die Herzogin
Alerandrine von Sachsen -Koburg - Gotha , zum Besuch
Höchstihrer Durchlauchtigsten Eltern dahier eingetroffen und
im großherzvglichen Schlosse abgestiegen .

Karlsruhe , 20 . Januar .
Das . so eben erschienene Regierungsblatt Nr . 2 , vom

18. Januar , verkündigt die Grundrechte des deutschen Vol¬
kes nebst dem Einführungsgesetze , mit folgender Einleitung :

In Gemäßheit höchster Entschließung Inner Königlichen Hoheit des
Vrofiherzogs im Staatsministerium vom 8 . Januar , Nr . 92 , werden
hiemit die im Rcichsgesctzblatt vom 28 . v . M . verkündeten Grundrechte
mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß gebracht , daß die Entwürfe
der zum Vollzug erforderlichen Gesetze den Ständen werden vorgelegt
werden .

Karlsruhe , den 12 . Januar 1849 .
Ministerium des großh . Hauses und der auswärtigen Angelegenheiten .

Dusch .
vüt . Barbiche .

Deutsche Reichsversammlung .
ft Frankfurt , 19 . Jan . ( 155 . Sitzung .) Schulz von

Wcilburg fragt an , wie es um den Schutz der deutschen
Auswanderung stehe .

Es wird ein Aenderungsantrag zu dem Notenhan ' schen
Vorschlag eines Direktoriums öerlesen ; derselbe geht von
dem Klubb des Pariser Hofes aus . > .

Zimmermann aus Stuttgart würde sich sogar für einen
Kaiser erklären , vorausgesetzt , daß er von volksthümlichen
Einrichtungen umgeben sey ; der Verfassungsausschuß wolle
aber einen absolutistischen. Von der Abstimmung in der ba¬
dischen Kammer behauptet er , daß sie eine verfälschte sey ;
denn sie sey der Ausdruck einer Minderheit , die blos wegen
der Abwesenheit fast der Hälfte der Mitglieder sich zu einer
Mehrheit habe gestalten können.

Mittermaier erklärt sich für einen Wahlkaiser , worauf
Beseler als Berichterstatter das Schlußwort erhält .

Es entspinnt sich eine lange Erörterung über die Reihen¬
folge , in welcher die verschiedenen Anträge zur Abstimmung
gebracht werden sollen.

v . Schmerling und Gombart wünschen , daß erst über
die Erblichkeit der Würde des Neichsoberhaupteö/ ^ gestimmt
werde , während der Präsident Simson erst das Direktorium
zur Abstimmung bringen will .

Der Rotenhan ' sche Antrag , welcher ein Direktorium der
sechs mächtigsten Fürsten will , wird sofort zur Abstimmung
gebracht , und mit 361 gegen 97 Stimmen verworfen . Gegen
denselben stimmte die ganze Linke , so wie die Schwarz -
Weißen ; für denselben vorzugsweise die Bayern und einige
Oesterreicher .

v . Wydenbrugk erklärt , daß er sich darum der Abstim¬
mung enthalten habe , weil er mit Ausnahme der Erblichkeit
diese Frage durch die Debatten in der ersten Lesung nicht für
erschöpft und also noch nicht für spruchreif halte .

Verworfen werden sodann verschiedene Anträge , welche
mit dem Notenhan ' schen im Wesentlichen Übereinkommen ;
deßgleichen der einfache Turnus ( Umwechsel) zwischen
Oesterreich und Preußen ; für letzter» ergeben sich blos 80
Stimmen . ( Pariser Hof und einige Bayern .)

Für den republikanischen Präsidenten erkläre » sich 122
Stimmen ; gegen denselben 232 .

Schließlich kommt der Ausschußantrag , lautend : „die
Würde des Reichsoberhauptes wird einem der regierenden
deutschen Fürsten übertragen "

, zur Abstimmung . Mit Ja
stimmen erstlich alle Schwarz - Weißen , sodann einzelne Ueber -
läuser von der Linken , z . B . Jucho und Löw von Kalbe ,
endlich mehrere Oesterreicher . Für den Antrag 258 Stim¬
men ; gegen denselben 211 ; derselbe ist mit einer Mehr¬
heit von 47 Stimmen angenommen .

Die Berathung über die Erblichkeit wird auf nächsten
Montag ausgesetzt .

Die Abstimmung vom 13 . Januar .
Die Partei , welche Deutschland in ein preußisches und

in ein österreichisches theilen möchte , betrachtet die letzte
Abstimmung der Reichsversammlung als einen Sieg . Und
dennoch haben die Verhandlungen in Folge des Programms
vom 18. Dezember o . I . nicht den Zwietrachtsbestrebungen ,
sondern nur der Sache der Einheit genützt . Die Neichsver «
sammlung hat jenes Programm des Reichsministeriums
verworfen , ja H . v . Gagern selbst hat es Schritt für
Schritt aufgegeben : das ist der Sinn und die Bedeutung
der Abstimmung vom 13 . Januar .

Der Antrag des Reichsministeriums unterstellte die Thei -

lung Deutschlands , den Austritt Oesterreichs , als eine voll¬
zogene Thatsache , und von dieser Unterstellung aus ver¬
langte eS die Ermächtigung , mit Oesterreich als einem fremden
Staate diplomatisch zu unterhandeln , einen Gesandten abzu¬
schicken, und den Versuch zu machen, ob man etwa eine
Allianz zu Stande bringe .

Damit zeigte sich aber die Reichsversammlung keineswegs
einverstanden . Da erklärte der Ministerialpräsident :

1 ) daß er davon abstehe, Oesterreich als Ausland , als
eine fremde Macht zu behandeln und die Angelegen¬
heiten auf diplomatischem Wege zu ordnen , und
später

2) daß er auch dem Eintritt Oesterreichs in den deutschen
Staatsverband durchaus nicht entgegen sey, daß die
Unterhandlung einen großen Spielraum habe .

Ausdrücklich mit diesen beiden Modifikationen , mit Hin¬
weisung auf dieselben, hat die Reichsversammlung ihre Ein¬
willigung ertheilt . Diese beiden Modifikationen zernichten
aber die Grundlage des Gagern ' schen Vorschlags vom 18 .
Dezember , und das Reichsministerium hat lediglich die Er¬
mächtigung erhalten :

mit Oesterreich zu vereinbaren , oder , wie man jetzt
lieber sagt , sich zu verständigen .

Die Ansicht der Versammlung über das Verhältniß zu
Oesterreich , wie sie schon vor vier Wochen kund war , hat
sich also nicht geändert , sondern der Antrag , über welchen sie
abzustimmen hatte , ist ein anderer geworden . Die Ab¬
stimmung selbst und die ihr zu Grund liegenden Motive , in
so weit sie erkennbar sind , dürften Dies noch mehr bestätigen ;
denn unzweifelhaft bilden Diejenigen , welche von keiner
Verständigung , von keiner Konzession , ja überhaupt von
keiner monarchischenOrdnung Etwas wissen wollen , weitaus
den Hauptbestandtheil der Minorität , während Diejenigen ,
welche sich den entgegengesetzten Prinzipien zuneigen , sich
Vorzugsweise in der Majorität befanden .

Freilich ist diese Eintheilung keine ausschließliche , er¬
schöpfende, denn es kann nicht geleugnet werden , daß die
Abstimmung theilwcise auch zur Parteifrage zwischen den
Anhängern des großen Sondcrbundcs mit Preußen an der
Spitze und denen der großen deutschen Einheit gemacht
wurde . Weil nämlich in der Majorität sich hauptsächlich
Diejenigen bemühten , deren gaiezes Streben darauf gerichtet
ist, Oesterreich zu verdrängen , so wurden anderseits auch
viele national und kaiserlich Gesinnte gegen den Sinn und
Zweck des Ministerialantrags mißtrauisch und stimmten
dagegen , aus Furcht , die Unterhandlung könnte so ge¬
leitet werden , daß sie statt einer Verständigung mit Oester¬
reich dessen Austritt zur Folge hätte . Daher kam es , daß
das Ergebniß der Abstimmung den Schein eines Sieges des
preußischen Kaiserthums erhielt .

Die Haltung des Ministerpräsidenten hat eben darum auch
manche Deutungen erlitten , die seinem Rufe widersprechen .
Wir neigen uns dem Glauben zu , daß H . v . Gagern durch
sein entschiedenes und selbst barsches Auftreten beabsichtigte ,
Oesterreich zu zwingen , seine zuwarteude Stellung aufzu¬
geben , und daß er zugleich in geschickter Weise dem sonst
verpönten Prinzip der Verständigung Eingang verschaffen
wollte , welches Letztere ihm auch vollständig gelungen »st.

W .

Deutschland .
> . Karlsruhe , 19 . Jan . Heute erschien hier eine De¬

putation von Pforzheim , welche Sr . k. Hoh . dem Großher¬
zog nachfolgende , von 400 Bürger » *) unterschriebene
Adresse überreichten :

Durchlauchtigster Großherzog !
Gnädigster Fürst und Herr !

Ew . königl. Hoh . haben unter dem 11 . Januar dieses
Jahres in der Zweiten Kammer durch Ihren Staatsrath
Bekk erklären lassen : „daß Ihre hohe Regierung nur in der
Gründung eines wahren deutschen Bundesstaates , in einer
starken und einheitlichen Macht das Heil Deutschlands er¬
kenne. Im Gefühle dieses großen Bedürfnisses seyen Ew .
königl. Hoh . bereit , gleichmäßig mit den andern Bundes¬
fürsten alle diejenigen Rechte, welche zur Gründung einer
einheitlichen, starken Macht für die gemeinsamen , hohen In¬
teressen des Gesammtvaterlandes nöthig sind , zum Opfer zu
bringen , und in die Hände dieser einheitlichen Macht nieder¬
zulegen .

"

Diese Erklärung fordert uns zum innigsten Danke auf ;
denn was unsere Väter erstrebt, wofür Deutschlands beste
Söhne stets geglüht , und wonach wir mit unfern Kindern
uns sehnen, — ein einiges , großes , geachtetes , und freies
Deutschland , wollen Ew . königl. Hoh . mit all den Opfern ,
die ein Fürstenhaus dabei zu bringen hat , uns schaffen
helfen .

Möchten alle regierenden Fürsten eben so offen, eben so
bereitwillig und großmüthig sich zu dem schönsten und größ¬
ten aller Opfer , zu dem der Selbstverleugnung verstehen , so
würden wir bald uns wahrhaft als Glieder eines großen

-») Diese Zahl erinnert an die in der Geschichte berühmt gewordenen
400 Pforzhcimer , die im Jahr 1622 bei Wimpfen den Hclventod
starben .

Volkes erkennen , und unter Europa 's Völkern die Achtung
genießen , die uns gebührt .

Doch was immer für ein Geschick die Vorsehung im Dun¬
kel der Zukunft unserm großen Vaterlande Vorbehalten haben
mag , Eines steht fest : Schon lange vor den letzten März¬
tagen genossen wir Rechte und Freiheiten , um die uns man¬
cher unserer Brüderstämme beneidete, und als die Schwin¬
gungen von Westen Europa wie Blitze durchzuckten und
Alles erschütterten , als die politischen Wogen im letzten
Frühlinge höher als je gingen , und Alles niederzureißen ,Alles zu zerstören drohten : — wer baute da den schützen¬den Damm ? — Hochherzig ging unser bürgerfreundlicher
Fürst allen andern Fürsten voran , und erfüllte auch den
letzten Wunsch eines konstitutionellen Bürgers .

Möchten Ew . königl. Hoh . uns das Geständniß erlauben ,daß wir mit Gut und Blut die uns so theuer gewordenen
Rechte und Freiheiten schützen , vertheidigen , und bewahrenwollen ; daß wir aber auch — eingedenk des Beispiels
unserer Ahnen — unserm Fürstenhause eben so treu und er¬
geben mit Stolz stets angehören werden .

Die Forderungen unseres Jahrhunderts sind groß und
inhaltschwer . Möchten es doch unsere deutschen Brüder
alle erkennen , daß nur Einheit , nur gegenseitiges Vertrauen
der Fürsten und der Völkerstämme uns das schöne Ziel er¬
reichen läßt , das unsere Geschichtschreiber erst mit goldenen
Griffeln in die Jahrbücher unserer Zeit eintragen werden .

Pforzheim , 15 . Januar 1849 .
Ew . königl. Hoheit

unterthänigste
( folgen die 400 Unterschriften .)

) ) Karlsruhe , 19 . Jan . ( 134 . öffentliche Sitzung der
Zweiten Kammer , unter dem Vorsitze des Vizepräsidenten
Weller . )

Petitionen werden übergeben : Durch Oster ein Gesuch
des vaterländischen Vereins in Rastatt Um Zol '

schutz . Durch
Leh Ibach einige Gesuche von sechs Odenwälder Gemeinden
um Kammerauflösung . Durch das Sekretariat mehrere
Gesuche der Gemeinden Erlach , Gottmadingen , Hilsbach ,
Sulzburz , Forchheim , Kürzell , Rappenau , Gamburg ,
Siegelöbach , und Mainwangen in demselben Betreff .

Wolfs bringt die Berichterstattung überBaum 's Motion
auf Vorlage eines Wahlgesetzes zu einer konstituirenden
Versammlung , und über den von Sachs wegen Aufhebung
des Ministeriums des Auswärtigen gestellten Antrag in
Erinnerung , und erhält vom Präsidenten zur Antwort , daß
solche in ersterer Beziehung nächstens erfolgen werde ; was
aber den letzterwähnten Gegenstand betreffe, so sey ja Wolff
selbst Mitglied der zu dessen Berathung erwählten Kom¬
mission , auch anfänglich zum Berichterstatter ernannt gewe¬
sen , und müsse daher wissen , wie weit die Arbeiten vor -
angcschrittcn .

Hierauf wird die gestern abgebrochene Diskussion über
die Petition des gewesenen Leutnants Siegel bei überfüllter
Gallerie fortgesetzt .

Brentano erhält zuerst das Wort , und versucht durch
Unterstellung der dem Leutnant Siegel zur Last gelegten
Aeußerungen unter den betreffenden Kriegsartikel nachzu¬
weisen , daß das Verbrechen , dessen man ihn für schuldigerklärte , gar nicht vorhanden sey , sondern man gegen den¬
selben einen Tendenzprozeß eingeleitet habe , dem er unter¬
legen . Stelle mau sich aber auch auf den Boden des Ur -
theiles , so habe dasselbe nur einjährige Festungsstrafe im
Allgemeinen ausgesprochen , weßwegen der Festungskom¬
mandant die leichteste hätte anwcnden sollen. Statt dieser
habe er aber den Verurtheilten vorläufig die schwerste er¬
stehen lassen , und berichtlich angefragt , welche Strafart
gemeint sey . Das hieraus erfolgte erläuternde Erkenntniß
des Kriegsgerichtes , welches sich nun freilich für schwere
Festungsstrafe ausgesprochen habe , sey ergangen , ohne den
Vertheidiger des Angeschuldigten nochmals zu hören , auch
dem Kriegsherrn nicht wieder zur Bestätigung vorgelegt
worden ; er müsse daher wiederholt auf dem Druck des
Kommissionsberichtes bestehen , damit man in allen Gauen
sehe , wie die Söhne des Vaterlandes behandelt werden .
Scheue die Kammer die Druckkosten , so werden sich patrio¬
tische Männer finden , welche dieselben zu bestreiten im
Stande seyen.

Dadurch endlich, daß der Präsident des Kriegsministeriums
in gestriger Sitzung schon zum voraus erklärt , es gehöre
Siegel nicht unter Diejenigen , auf welche die ausgesprochene
Amnestie Anwendung finde , werde also auch nicht amnestirt
werden , habe er diese Frage zu einer Kabinettsfrage gemacht ,und es müsse , wenn die Kammermajorität , durch welche sich
das Ministerium allein halten könne, eine solche Amnestie be¬
schließe , letzteres entweder abtreten oder an das Volk appel -
liren , beziehungsweise die Kämmer auflösen. Er beantrage
daher zum Kvmmisstonsvorschlag noch einen dahin gehenden
Zusatz : Die Kämmer wolle erklären , daß Leutnant Siegel
nach ihrer Ueberzeugung unter die zu Amnestirenden gehöre .

Generalleutnant Hoffmann : Daß Brentano diese reine
Disziplinarsache , wo zwölf Richter den Leutnant Siegel ein¬
stimmig für schuldig erklärten , auf den Weg der Politik führe ,
habe er sich wohl gedacht, aber auch erwartet , daß Solches
bei der Majorität der Kammer nicht eben so der Fall seyn,



sondern diese vielmehr anerkennen werde , daß sich die Dis¬
ziplin auch mit der Freiheit vertrage . Letzteres hätten die
Truppen in jüngster Zeit bewiesen und zweimal schon die
Anarchie niedergeworfen : sie würden es auch zum dritten
Male thun . ( Lautes Bravo auf der Gallerte .)

Der Präsident macht darauf aufmerksam , daß Zeichen des
Beifalles und Mißfallens verboten seyen, und Generalleutnant
Hoffmann fährt fort : Man habe ihm schon viel vorge¬
worfen , nur noch keinen Tendenzprozeß ; Einige hätten ihn
einen Jakobiner , Andere einen Aristokraten genannt ; er ge¬
höre aber keiner dieser Parteien an . Hätte er gegen Siegel ,
welcher schon zwei Jahre beim Militär war , einen Tendenz¬
prozeß einleiten wollen , so hätte er Dies schon früher thun
können , ohne abzuwarten , bis ein hessischer Korporal die

Anzeige gemacht , Siegel habe ihn und seine Kameraden in
dem Bahnhof zu Rastatt zu subordinationswidrigen Hand¬
lungen verleiten wollen . General Lamoriciere habe offen
erklärt , daß eine Regierung , welche dulden müsse, daß ihre
Offiziere die Klubbs besuchen und in solchen gegen sie auf -
treten , verloren sey .

Was das Verhalten des Festungskommandanten in Kißlau
betreffe , so habe derselbe , wie bereits gestern gezeigt , nicht
anders handeln können , und es sey dessen Benehmen nur
dem Gefangenen zugut gekommen , der andernfalls , nämlich
durch Anwendung des Sicherheitsarrestes , übler daran ge¬
wesen wäre . Das zweite, erläuternde kriegsgerichtliche Ur -

theil bedurfte keiner Bestätigung mehr von Sette des Kriegs¬
herrn , sondern nur einer einfachen Anzeige ; hätte er , Hoff¬
mann , diese nicht gemacht , so wäre er deßfallö nur seinem
Fürsten , nicht aber der Kammer verantwortlich .

Von einer Kabinettsfrage endlich könne hier , wo es sich
um den Vollzug eines kriegsgerichtlichen Ürtheils handle ,
keine Rede seyn ; was aber seine dienstlicheStellung betreffe,
so wolle er nur bemerken, daß er sich nach diesem Posten nie
gesehnt und solchen ungerne angenommen habe , auch gerne
wieder zurücktreten würde , und daß er hiezu durch das Ver¬
trauen seines Fürsten , des Volkes , und seiner Kameraden
berufen worden .

Baum : Er würde sehr bedauern , wenn der Präsident
des Kriegsministeriumö das im Kommissionsberichte Vorge¬
tragene aus seine Person beziehen wollte ; er ( Baum ) kenne
auch den Siegel nicht, und habe sich lediglich an die Akten
gehalten , keineswegs aber das Kriegsministerium in irgend
einer Weise angreifen wollen . Eben so müsse er hier offen
bekennen , daß die Petitionskommission einstimmig verlangt
habe , es solle der erste Theil seines Berichts , welcher eine
Kritik über das kriegsgerichtliche Urtheil enthalte , gestrichen
werden , weßwegen solcher von ihm nur als die persönliche
Ansicht des Berichterstatters , aus Gründen , die der Redner
näher entwickelt , vorgetragen worden sey . Der Präsident
des Kriegsminifteriums habe die Sache mit militärischen , er,
der Berichterstatter , mit juristischen Augen angesehen , ohne
jedoch die Nothwendigkeit einer strengen Subordination ,
worüber er sich in einem andern Berichte deutlich ausge¬
sprochen, zu verkennen .

Wenn nun auch der Kommissionsbericht die Bemerkung
enthalte , daß bei Siegel eine Amnestie am Platze sey , so
sollte damit nicht gesagt werden , es gehöre Siegel unter die
Kategorie der wegen politischer Vergehen zu Amnestirenden ,
zumal hievon Jene , welche ein anderes Verbrechen mitbe¬

gangen haben , ausgenommen sind. Er könne sich deßhalb
auch nicht mit Brentano ' s Antrag vereinigen , weil dieser
viel weiter als jener der Kommission gehe , welcher letztere
nur wegen der beim Strafvollzüge stattgefundenen Unregel¬
mäßigkeiten und wegen der Augenkrankheit des Verurtheil -
ten eine Berücksichtigung verlangt , während elfterer eine
Freilassung kraft des Amnestiedekretes ' fordert . Wäre übri¬

gens das erst Ln gestriger Sitzung verlesene neuerliche ärzt¬
liche Zeugniß bei den Akten gelegen , so würde solches von
der Kommission ebenfalls noch berücksichtigt und vielleicht
ein Antrag auf einfache Empfehlung , keineswegs aber auf
den Uebergang zur Tagesordnung gestellt worden seyn.

Generalauditor v . Jagemann dankt dem Berichterstatter ,
daß er die Sache wieder auf den richtigen Standpunkt zu¬
rückgeführt , und zeigt, daß während der ganzen Untersuchung
und des Strafvollzugs Nichts vorgekvmmen , was nur
irgendwie eine Rüge verdient hätte . Auch macht er am
Schlüsse seines Vortrages auf das Bedenkliche aufmerksam ,
in diesem Saale richterliche Urtheile einer Prüfung zu
unterwerfen , indem die Wahrheit und das Recht der Politik
nicht untergeordnet werden sollen.

Sachs unterstützt Brentano ' s Antrag und glaubt eben¬
falls , daß nur ein Tendenzprozeß eingeleitet worden , indem
er in Siegel ' s Aeußerung kein Subordinationsvergehen ,
welches ohnedies nur durch den Untergebenen gegen den
Vorgesetzten stattfinden könne, erblicke . Zugleich bezeichnet
er Hoffmann ' s Aeußerung , als sey derselbe wegen unter¬
lassener Anzeige des erläuternden kriegsgerichtlichen Erkennt¬
nisses nur dem Fürsten und nicht auch der Kammer verant¬
wortlich , als eine inkonstitutionelle ; worauf ihm Letzterer
entgegnet : er habe eine Verantwortlichkeit der Kammer
gegenüber noch nie abgelehnt und werde solche jederzeit
übernehmen , die Subordination aber sey angewendet wor¬
den , um die Verfassung zu erhalten .

Schaaff : Man spreche immer von Tendenzprozeffen
und halte dabei Tendenzreden , die den Zweck haben , das An¬
sehen der Regierung und der Gerichte zu schwächen . Das
Kriegsgericht sey gleich einem Schwurgerichte ; wenn man
daher von diesen Gerichten erlassene Urtheile jetzt schon
einer Prüfung in der Kammer unterwerfen wolle , so sey
dies ein böses Zeichen für die Zukunft .

Der Petent habe sich Vorbehalten , später eine Revision
seines Ürtheils und des vorhergegangenen Verfahrens zu
verlangen , und bitte jetzt nur um leichteren Vollzug der
Strafe , weßwegen die Kammer auch nicht weiter gehen
könne . Was den Festungskommandanten betreffe , so habe
solcher nach seiner Instruktion gehandelt , auch dem Ge¬
fangenen ein geräumiges Zimmer mit einem Bedientenzim -
mer angewiesen , wie es wenige Leutnants wohl besser haben

werden , weßwegen nicht abzusehen , welcher Vorkvurf ihn ,
der doch dafür verantwortlich ist , daß der Gefangene nicht
entspringt , treffen solle.

Wenn man Brentano ' s Rede gehört , so sollte man glau¬
ben, es handle sich um einen Floristan von Sevilla ( in
Beethoven ' s „Fidelio " ) , während die ganze Eigenmacht
darin bestanden , daß Siegel vom 17 . bis zum 21 . Juni
( vom Tage der berichtlichen Anfrage bis zum Tage der er¬
folgten kriegsgerichtlichen Entscheidung ) schweren Festungs¬
arrest statt des Sicherheitsarrestes , welcher letztere aber
lästiger , als der erstere ist , erstehen mußte . Da übrigens in
der Petition eine Enthörung nicht nachgewiesen , so stelle er
den Antrag : die Kammer wolle , in der Erwartung , daß die
Regierung dem Petenten während der Dauer seines Straf -
arreftes alle Erleichterung angedeihen lassen werde , welche
dessen Krankheitszustand erfordert , zur Tagesordnung über¬
gehen . ( Schluß folgt .)

» Karlsruhe , 20 . Jan . In der heutigen Sitzung der
Ersten Kammer begründete Frhr . v . And law die von ihm
in der letzten Sitzung angezeigte Motion . Nach längerer
Diskussion wurde der von Hofmarschall v . Göler gestellte,
von Frhrn . v . Ninck unterstützte Antrag , die Motion in Be¬
trachtung zu ziehen , nachdem sich Stimmengleichheit ( 8 ge¬
gen 8) ergeben hatte , durch die Stimme des durchl . Präsi¬
denten verneinend entschieden.

Die geführte Debatte für den nächstfolgenden Bericht
vorbehaltend , theilen wir nachstehend einstweilen die Mo -
tionsreoe mit :

Durchlauchtigste , hochgeehrteste Herren ! Der Augenblik
ist gekommen, in welchem die Erste Kammer sich über die
nächste Gestaltung unserer Verfaffungszustände aussprechen
muß .

Vor bald fünf Jahren habe ich auf die Nothwendigkeit
hingewiesen , die Zusammensetzung der Ersten Kammer auf
ein Prinzip zu gründen , was der Gesetzgeber versäumt
hat . Hätte sich mein Vorschlag der Zustimmung der da¬
maligen Ersten Kammer , deren Mitglieder nunmehr meist
andere sind , zu erfreuen gehabt , so wäre es Vielleicht nicht
so weit gekommen , daß ein Mitglied des Staatsministeriums ,
Hr . Staatsrath Mathy , von uns verlangen konnte , wir
sollten uns der Regierung gleichsam zu Dank verpflichtet
fühlen , daß sie die Erste Kammer , wie so manches Andere ,
dem Andrange der Zeit , etwa den Wünschen oder Beschlüssen
der Offenburger sogenannten Volksversammlung , nicht sofort
zum Opfer gebracht hat .

Wir haben ihr dafür nicht gedankt .
D . h . H . ! Wir befinden uns , namentlich jene Mitglieder

der Kammer , welche aus den ehemaligen Ständen hervor¬
gegangen sind , mit diesen letzter» in einer eigenthümlichen
Lage : man spricht von unsern Privilegien , man feindet un¬
sere politische Stellung an , man untergräbt aller Orten
unsere ökonomische Lage . Welche Mittel der Vertheidigung
haben wir ? Wohl keine andern , als die Erfüllung unserer
Pflicht , wie sie Jeder von uns in sich trägt .
, Wo sind denn unsere Privilegien ? Sie sind nur mehr
ein leeres Wort , womit man künstlich den Haß gegen uns zu
nähren sucht.

Was sind unsere politischen Vorrechte ? Sie bannen uns
in diesen Kreis und schließen für uns hermetisch überall die
Zugänge dahin ab , wo über die großen Interessen des
Vaterlandes und Volkes endgültig entschieden wird . Für -
wahr , so wenig wir einen Werth auf die bisherige Stellung
gelegt haben , eben so gerne werden wir aus dieser Lage
scheiden. Mittlerweile wachsen aber die Ansprüche aller
Art an uns , gesetzliche und andere , über alles Maß , während
zunächst unser Recht wie unser Eigenthum seit Jahren
schutzlos bleibt . Und dessenungeachtet hält man uns für
Anhänger der kaum abgelebten Zustände ; man glaubt uns
kein Unrecht anzuthun , wenn man uns unbedingt als ge-
borne Feinde des Volkes brandmarkt .

Diese Stellung haben wir hinnehmen müssen, weil sie
nicht zu ändern war . Sie bildet eigentlich daö Ueberbleibsel
unseres Privilegiums , und Keiner von uns wird sich ungerne
davon trennen . Heute thetten aber dieses Schicksal mit uns
zahlreiche Gefährten , und nicht ohne Verwunderung müssen
wir unter dieser Zahl Manchen erblicken, welcher einst mun¬
tern Laufes die Bewegung gegen uns willkommen hieß und
theilte .

D . h . H . ! Wir stehen jetzt ganz unbefangen da . Wir
haben Opfer bringen müssen und Dies erkannt ; wir brachten
diese Opfer ohne Klage , verlangen aber dafür wohl mit
vollem Rechte , daß das Mißtrauen schwinde und die unna¬
türliche Anfeindung der Söhne desgleichen Landes ende .

Die Begründung meines Vorschlags soll kurz und bündig
seyn.

Darüber wird wohl kein Zweifel herrschen , ob unsere
Verfassung überhaupt unverändert fortbestehen könne. Sie
bedarf einer materiellen und formellen Reform . Um zu
diesem Ziele zu gelangen , kann es verschiedene Wege geben .
Ich glaube nicht, daß eine Abänderung auf dem Wege der
bisherigen Zusammensetzung beider Kammern , sey es nun
sofort oder durch neue Wahlen , rathsam , ja moralisch selbst
nur möglich wäre .

Die Einberufung einer konstituircnden Versammlung nach
der Kopfzahl der Bevölkerung widerstreitet , wie ich glaube ,
und wohl nicht ohne gute Gründe , den Ansichten der Mehr¬
heit , vielleicht aller Glieder dieses Hauses . Die Erfahrung
der letzten Monate in und außer Deutschland räth zudem
wenigstens zur Vorsicht an .

Eine Verfassung muß auf dem reellen Boden materiel¬
ler Jnteressen ruhen . Ich sage , auf Interessen soll die
ständische Vertretung ruhen , und verstehe darunter nicht den
Kampf einseitiger und engherziger Lokal - und Personal¬
interessen , welche die Ständesäle in einen Tummelplatz klein¬
licher Befehdung gestalten sollen, sondern die Verständigung
über die großen Fundamente des Wohlstandes und der echten
Freiheit eines Volkes , hervorgegangen aus den ruhigen ,
klaren , und gewissenhaften Berathungen der besten Männer
des Landes , welche an seinem Wohlstand und seiner Freiheit

ein wirkliches Interesse habe » , und die Mittel besitzen und
die Bedingungen erfüllen , durch welche diese Zustände ge¬
schaffen und erhalten werden können.

Diese großen Interessen sind vor Allem : das Grund¬
eigenthum , die kleinere gewerbliche Betriebsamkeit , der
große Handel , und die große Fabrikation . Auf diesen Grund¬
lagen möchte ich den Aufbau unserer ständischen Vertretung
ruhen sehen ; ich wünschte, daß mit überwiegender Vertre¬
tung des Grundeigenthums durch Grundeigenthümer , des j
Gewerbestandes durch Gewerbtreibende , des Handels und
der großen Fabrikation durch Handels - und Fabrikherren das
irrthümliche System der Kopf - und Parteivertretung , wie
sie dermalen vorhanden ist, zu Grabe getragen werde ; daß >
die ausschließliche Vertretung oft unfruchtbarer und ver¬
derblicher Ideen jener der Realitäten weiche ; daß nicht !
durch monat - und jahrelanges Wort - und Papiergefecht !
Zeit und Geld umsonst vergeudet werde ; daß die Schul - ^
Weisheit angeblicher Gelehrten und die Spitzfindigkeiten der
Männer des formellen Rechts nicht beinahe ausschließlich
über Alles , einzig und allein , mit souveräner Allgewalt ent¬
scheiden, was in das Tiefinnerste der Familien Qual und !
Sorge , Trostlosigkeit und Verzweiflung bringt ; daß nicht
in immer steigender , bald unerschwinglicher Weise das Volk I
den Staatöbeutel füllen müsse, als ob das Volk des Staates H
wegen vorhanden sey ; daß , wie ein ausgeschiedener Staats¬
minister jüngst öffentlich bestätigt hat , „die Verschwendung >
der Staatsgelder " aufhöre , „welche völlig in ein System !
gebracht war , da Regierung und Stände sich fortwährend
abwechselnd Konzessionen machten , um auf Koste» des Staa - !
tes " ( sollte heißen des Volkes ) „ihre Phantasien zu be- .
friedigen ."

Wie gelangen wir zu diesem Ziele ? H
Vorerst durch Selbsterkenntniß Dessen , was uns fehlt . l

Dahin führt , wie ich mit fester Ueberzeugung glaube , eine !
landständische Grundlage nach den genannten großen mate¬
riellen Interessen unseres Landes . Diese Gliederung müßte i
in den Einzelstaaten beginnen , und im mächtigen Kreisläufe !
allmählig aufsteigen zu der hohen Sphäre , wo man die -
Gesamnttgeschicke des großen Vaterlandes leitet , soll der
Bau seiner künftigen Macht und Herrlichkeit fest gegründet
werden .

Alt -England führte auf diesen Grundlagen die erhabene
und bewunderte Schöpfung seiner Staatseinrichtungen auf .
Alle Parteien schweigen , sobald es das Interesse Alt -
Englands gilt . Diese ruhen noch immer größtenteils auf
.dem geschichtlichen Grunde seiner Vertretung ; aber die Ge¬
schichte lebt dort im Volke , in seinen Sitten und seinen Ge¬
sinnungen fort , und an Daö , was gestern war , schließt sich
das Heute an . !

Auch der Franzose glüht für Das , was er für das In « >
teresse Frankreichs hält .

So lange , vor Jahrhunderten , dev Deutsche den gleichen
Sinn und das Verständniß für die Interessen Deutschlands
bewahrte , herrschte fast allerwärts sein Gesetz. Leider ging
uns in einer oft unsicher» geistig spekulativen Richtung der
gemessene Takt für Das verloren , was dem Vaterlande ^

noth thut . Nach Jahrhunderte langer Spaltung und natio¬
naler Mißachtung darf uns Dies nicht überraschen .

Möchte jedoch dieser Sinn und dieses Verständniß allge - I
mein bald neu erwachen ! ^

D . h . H . I Es drängt mich , und vielleicht manche andere !
Glieder meines vormaligen Standes , aus diesem Hause zu
scheiden . Wenn wir in unserer Stellung noch verbleiben ,
geschieht es nicht aus Neigung , sondern Pflichtgefühl . Staats¬
rath Nebenius hat 1844 selbst erklärt , die Berufung des stan- ^
des - und grundherrlichen Adels in die Erste Kammer finde
in Folge ihres bevorzugten Standes statt . Die Grundrechte
werden zu meiner Freude diesen Vorzug wahrscheinlich
bald beseitigen . Ich wünschte den Augenblick unseres Aus¬
tritts so viel als möglich zu beschleunigen , so weit es die
Rücksicht auf die Interessen des Landes gestattet .

Ich schlage Ihnen , D . h . H . , vor , einen Verfaffungsaus -
schuß in Antrag zu bringen , welcher sich sofort mit einem
neuen Wahlgesetze und der Reform der Verfassung zu be¬
schäftigen haben wird . Ist daö Wahlgesetz vollendet , so
wird eme Versammlung berufen , welche die neue Verfassung
zu prüfen , anzunehmen , zu verwerfen , oder abzuändern hat .

Der Verfaffungsausschuß werde in folgender Weise aus
7 Mitgliedern gebildet : Die Negierung ernennt dazu zwei,
die Erste Kammer zwei, und die Zweite Kammer auch zwei
Mitglieder . Die sechs Ernannten wählen einen Obmann .
Alle diese Wahlen können jedoch weder aus ein dermaliges
Mitglied des Staatsministeriums und des Staatsraths , noch
der einen oder andern Kammer fallen .

Den bestehenden Kammern könnte unbezweifelt die Be -
fugniß nicht abgesprochen werden , die Verfassungsverände¬
rungen in Uebereinstimmung mit der Regierung Vorzu¬
nehmen , da sie die gesetzlichen Organe der Verfassung sind .
Allein dieselben wurden nicht zu dem Zwecke berufen , die
Verfassung zu reformiren ; sie müssen also , da sie mit dem
übrigen Volke unter der Verfassung stehen , sich damit be¬
scheiden , die gesetzlichen Einleitungen zu treffen , daß die Re¬
form der Verfassung unabhängig von dem Staatsministc -
rium und den jetzigen Kammern vorgenommen werde , damit
das Volk eine Garantie habe , daß dieses wichtige Werk
durch völlig unbefangene und unabhängige Männer vorbe¬
reitet werde .

Ich glaube , daß sie Dies dem Land einigermaßen schul¬
dig sind , wenn man bedenkt , daß die Dauer des Landtags
13 Monate schon übersteigt , daß kaum ein Ende vorgesehen
werden kann , daß endlich eine neue Zeit dazwischen liegt,
die wie eine ungeheure Kluft die Menschen und die Dinge
schied .

Ich trage darauf an , in einer Adresse an Se . kön . Hoh .
den Großherzog den ehrerbietigsten Wunsch niederzulegen :

„Höchstdieselben wollen den Kammern ein Gesetz vorlegen
lassen , nach welchem ein Verfassungsausschuß von 7 Mit¬
gliedern in der bezeichneten Weise ein Wahlgesetz und eine
Reform der Verfassung in Vorschlag bringe , welche sodann



licht
s
'
echt
hul-
der

ßlich
ent¬
rind
richt
Volk
ates
ats -
ung
stem
re»d
taa -
be-

ehlt .
eine
ate -
üßte
ause

die
der

ndet

bene
auf .
Alt -
auf

Ge -
Gc -
sich

In «

chen
«ndö
ging
der

rnde
ttiv -

Ilge-

dere
e zu
den,
ats -
tan -
mde
:chte
rlich
luö -

die

ms -
nem
be-

so
ung
hat .
auS
wei,
zwei
ann .
iges
noch

Be¬
nd e-
rzu-
sind .

die
dem

he -
Re -
istc-
amit
Lerk
rbe«

hul -
tags
chen
iegt,
ingc

? oh.
zen :

egen
Nit¬
eine
>ann

eine zu diesem Zwecke zu berufende Versammlung anzuneh -
nien , abzuändern , obre ru verwerfen habe .

"
D - h - H - ! Eine große Lersanunlung ist nickt geeignet ,

Verfassungen selbst zu schaffen. An Beispielen zum Beweise !
dieses Satzes ist schon die frühere Geschichte , ist das Jahr !
1848 überreich .

Die Bedingung zur baldigen und genügenden Lösung
solcher Fragen ist eine möglichst vollendete Vorarbeit , ein
bestimmtes Objekt der Berathung , ohne welches das Ziel
überhaupt wohl nicht erreicht wird .

Meine vorgeschlagene Maßregel ist mithin eine Noch¬
wendigkeit. Ich bitte Sie , dieselbe mit aller Aufmerksamkeit
zu prüfen und so sorgfältig zu berakhen , wie es die Wich¬
tigkeit des Gegenstandes erfordert .

Offenbnrg . Durch Zufall bringen wir in Erfahrung ,
daß in dem Offenburger Wochenblatte der dortige Gemein¬
derath eine Erklärung ergehen ließ , welche die Korrespon -
dcnzmittheilung in Nr . 4 der Karlsr . Z . ( besagend , daß in
der Neujahrsnacht „zwei Kugeln in ein Zimmer des Amt¬
hauses abgefeucrt wurden , in welchem ein Aktuar wohnt ,
der das Unglück hatte , über die Vorfälle im April als Zeuge
vernommen zu werden , und der das Verbrechen auf sich
haben sott , auf den ihP äbgenommenen Eid die Wahrheit
gesagt zu haben " ) für „lügenhaft " und „verleumderisch "
erklärt . Gleichzeitig kommen uns weitere Einsendungen zu ,
welche wiederholt die Wahrheit der bestrittenen Thatsache
behaupten , damit aber die Bedingung strengster Verschwie¬
genheit über die Namen der Einsender verbinden , was
keinen sonderlichen Begriff von der in Offenburg herrschen¬
den Freiheit der Meinungen zu geben geeignet ist . Wir
halten es für eine der heiligsten Pflichten der Presse , die
Wahrheit gegen Unterdrückung und Terrorismus schützen zu
helfen ; indessen ist nicht minder einleuchtend , daß zur Er¬
härtung einer streitig gemachten Thatsache Z eug en gehören ,
und daß , wenn diese hinter dem Berge halten , die streitige
Frage ohne Lösung bleibt .

Was die Erklärung des Offenburger Gemeinderaths be¬
trifft , dem es ebenfalls nur um die Wahrheit zu thun seyn
kan», so hätte er, anstatt eine Erklärung in einem Blatte
niederzulegen , das in größeren Kreisen nicht gelesen wird ,
wohl besser gethan , eine amtliche Untersuchung zu verlan¬
gen, oder , falls eine solche stattgefunden , deren Ergebniß
bekannt zu machen. Bis dahin , da der Gemeinderath kein
Augenzeuge dafür ist , daß in das fragliche Zimmer nicht ge¬
schossen worden sey ( Dies würde voraussetzen , daß er die
Neujahrsnacht hindurch das betreffende Fenster ununter¬
brochen im Auge behalten hätte ) , steht Behauptung gegen
Behauptung .

Man macht eigenthümliche Erfahrungen mit der Preß¬
freiheit . „ Es ist ein Segen unserer Zeit , daß die Presse
auch das Geheimste zur Oeffentlichkeit bringt " ; ^— „die
Preßfreiheit ist ein Recht für Alle " ; — „wer sich an die
Großartigkeit derselben gewöhnen will , der muß die
Empfindlichkeiten des Polizeistaates abgelegt haben , wie ein
englischer Minister .

" Für solche Wahrheiten schien Jeder¬
mann reif , so lange man sich noch um die Preßfreiheit zu be¬
werben hatte . Jetzt aber , da wir dieses kostbare Gut gott¬
lob besitzen , zeigt sich die „ Reife " dafür mitunter darin , daß
die kleinen Herren empfindlicher gegen die Presse sind, als
vorher die großen waren .

Aus dem Klettga » , 16. Jan . Das in den letzten
Tagen anhaltende starke Regen - , Schnee - , und Thauwetter
veranlaßte ein derartiges Anschwellen der Gewässer , na¬
mentlich der Wutach , daß auf der Straße von Waldshut
nach Schaffhausen zwei Brücken bedeutend beschädigt wurden ..
Der Basel -Stockacher Eilwagen wurde gestern - genöthigt ,
seinen Weg theilweise auf dem Schweizernfer zu suchen, und
kam um 8 .Stunden verspätet in Schaffhansen an . Aehnli -
ches geschah dem Ulm -Stockacher Eilwagen .

Der aus dem Aprilaufstand , wahrscheinlich mehr als ihm
lieb ist , bekannt gewordene Engelwirth Weißhaar von Lott -
stetten kehrte gestern von seiner Flucht ( in dieSchweiz ) zurück,
und wurde von seinen Ortsangehörigen mit Böllerschüssen
empfangen . Derselbe wurde , wie man hört , nachdem sich
seine Schuld nicht in dem Grade schwer herausgestellt , als
die Blätter berichteten , von dem Nntersuchungsgerichte in
Freiburg gegen Leistung einer bedeutenden Kaution von der
Verhastnahme , welche ihn bisher erwartete , befreit . So
weit man Weißhaar kennt , ist er der Verführte von Tages¬
helden , welche theils aus kluger Feigheit nicht offen hervor¬
treten , theils durch Flucht aus dem Lande , wo sie Nichts ver¬
lieren konnten , der gesetzlichen Strafe sich entzogen haben .

Der Transport von Früchten in die «Schweiz äst bei fort¬
währender Befürchtung einer Sperre außerordentlich lebhaft .

Stuttgart , 18 . Jan . ( Schwab . M .) Gestern sind von
den im Badischen gestandenen , würtembergischen Truppen
600 Mann vom 6 . Infanterieregiment hier eingerückt und
alsbald entlassen worden . ( Auch in Lndwigsbnrg sind 328
Mann eingerückt und beurlaubt worden .)

x Stuttgart , 19 . Jan . Die Urtheile gegen die Theil -
nehmer an den Gewalthandlungen gegen den demokratischen
Verein zu Ulm im dortigen Schiffwirthshause , sämmtlich
vom dortigen Reiterregiment , sind vollzogen . Sic gehen
von zweimonatlichem Festungsarrest bis zu sechsjährigem
Zuchthaus ; letztere Strafe trifft einen Netter , welcher der
Tödtung eines jungen Handwerkers überwiesen ist .

Oberstleutnant v . Minkwitz wurde wegen Verleitung
von Untergebenen zu einer unbefugten Gefangennehmung
und Begünstigung jener Gewalthandlnngen zur Dienstent¬
lassung ohne Abschied und einem Festungsarrest von 6 Mo¬
naten verurtheilt . Die Strafen werden theils auf der
Festung Hohenasperg , theils in der hiesigen Militär -Straf¬
anstalt ( Kreisgefängniß und Arbeitshaus ) , theils im Zucht¬
hause zu Gotteszell verbüßt .

Unsere ( in ihren Hauptbestandtheilen republikanisch ge¬
sinnte) Linke hat einen Versöhnungsakt mit dem Ministerium
geschloffen , der übrigens einseitig , blos auf ihrer Seite aktiv ,
zu seyn scheint , indem das Ministerium fest bei seinem auf

das Recht gegründeten Systeme beharrt und dem jüngsten
„Zeitbewußtseyn " nicht nackgibt . Die Beweggründe zu die -
sein Einlenken der Opposition scheinen ähnlicher Art , wie die
gleiche Erscheinung in Sachsen zu seyn : man fürchtet , um
die Fortschritte , welche die Demokratie in unserm Staats¬
leben gemacht hat , zu kommen , wenn das Ministerium schon
jetzt , so lange das Volk noch nicht im Sinne jener Herren
durchgebildet ist , abträte . Man will noch einige Zeit mit
den „Älrliberalcn "

, auf die man doch mitleidig hcrabsieht ,
sich gedulden , bis die Zeit gekommen ist , um selbst das
Staatörnder in die Hand zu nehmen .

Ob man noch an das „Revolutionsfrühjahr " glaubt , weiß
ich nicht ; doch arbeitet man eifrig daran , den großen Durch¬
bruch zu beschleunigen.

Die Grundrechte werden hier nächsten Sonntag durch
eine feierliche Bürgerwehr - Musterung , welche Se . Maj . der
König entgegennimmt , gefeiert . Ein Punkt in den Grund¬
rechten übrigens , das freie Niederlaffungsrecht , dessen Re¬
gelung der Landesgesetzgebung Vorbehalten ist , muß mit
starken Schutzwehren umgeben werden , wenn nicht unser Ge¬
werbestand durch die Grundrechte gleich große Einbuße lei¬
den soll, wie der Adel.

Es geht neuerdings wieder die Rede von einer Uebernahme
der Posten auf den Staat gegen eine Entschädigung an das
Haus Taris .

Der Präsident unserer Abgeordnetenkammer , Mur schel ,
hat seine Vollmacht als Mitglied der deutschen Reichsver¬
sammlung niedergelegt , da voraussichtlich unser Landtag sich
noch i» die Lauge ziehen kann.

München , 16 . Jan . ( Nürnb . Korr .) Die Thronredewird , wie man versichert , einen Paragraphen bezüglich der
Verhältnisse Bayerns zur Nationalversammlung und Zen¬
tralgewalt enthalten , der sehr bestimmt abgefaßt seyn soll,und dessen Inhalt allgemein befriedigen würde . Ob diese
Angabe begründet ist, muß sich in wenigen Tagen zeigen .

Offenbach , 18 . Jan . ( Fr . O . P . A . Z .) Der hiesige
Bürgerverein hat in seiner Sitzung vom 10 . d . M . sich für
die Verleihung der erblichen deutschen Kaiserwürde an das
preußische Königshaus ausgesprochen , und in diesem Sinne
eine Adresse an die Neichsversammlung beschlossen und bereits
abgesandt .

Unsere seitherige bayrische Garnison hat uns am 11 . ver¬
lassen, und ist das früher hier gelegene 1 . Bataillon des
großh . Hess. 4 . Infanterieregiments wieder eingerückt.

^ Frankfurt , 19 . Jan . Auch der Herzog von Braun¬
schweig hat sich nunmehr offiziell zu Gunsten eines erb¬
lichen Reichsoberhauptes erklärt . Ein gleicher Schritt ist in
den nächsten Tagen
warten .

von dem Herzog von Nassau zu er -

"o Frankfurt , 19 . Jan . Die bisher von Jürgens redi -
girten . „Flugblätter aus der deutschen Nationalversamm¬
lung "

, deren Abonnentenzahl in stetem Znnehmen begriffen
und in letzter Zeit bis gegen 2000 gestiegen war , werden mit
Beginn des nächsten Monats unter demTitelFrankfurter
Zeitung als tägliches Blatt erscheine», und unter die Re¬
daktion von Wilhelm Obermüller gestellt werden . Die
Zeitung wird dieselbe Tendenz , wie bisher , beibehalten , und
kann cus Organ für jene Potttik gelten , welche der Klubb
im Pariser Hof verfolgt , und welche Oesterreich um jeden
Preis bei Deutschland erhalten wissen will . Durch die Ver¬
bindung mit der deutsch - österreichischen Partei wird das
Blatt m den Stand gesetzt seyn, eine bedeutende Stellung
einzunehmen .

Unerwünscht wird das Erscheinen der Frankfurter Zei¬
tung den Freihändlern seyn , welche zwar bei dem Dür -
gerstande , selbst unter den Kaufleuten , wenig Anhänger zäh¬

len , desto reg,amer aber in der Presse sind. Die Berichte
über die Verhandlungen derPanlskirche sollen noch an dem¬
selben Abend im Blatt erscheinen. Der Preis des Blattes
wird niedriger gestellt werden , als die der andern Frank¬
furter Blätter .

Wie man vernimmt , hat Preußen einen Wechsel von
30,000 Thalern , welchen das Neichsministerium dura ) Beth -
mann auf die preußische Staats - oder Zollvereins -Kasse zog,
nicht akzeptirt , was großes Aufsehen macht.

Leipzig , 13 . Jan . ( Magdeb . Z .) Der Ausfall der
Präsidentenwahl in der Zweiten Kammer gibt den besten
Beweis über die Richtung , die wir von ihr zu erwarten
haben . Es sind nur die äußersten Elemente der Linken
gewählt . Wir haben von der Zusammensetzung der Kammer
wenig erwartet ; daß sie aber so ausfallen würde , überrascht
und erschreckt jeden Besonnenen .

Möglicher Weise stehen uns ganz unerwartete Ereignisse
bevor . Höchst traurig sind unsere Aussichten in die Zukunft
jedenfalls , und namentlich ist von den jetzt versammelten
Kammern für die deutsche Sache wenig Erfreuliches zu er¬
warten . Bei den Versprechungen , welche die Kandidaten
der äußersten Linken , oder , wie sie anmaßend sich nennt ,
der „ entschieden freisinnigen Partei " , dem Proletariat der
Städte und des platten Landes gemacht haben , konnten die
Wahlen zu den Kammern nicht anders ausfallen .

Stade , 12 . Jan . ( Weserz .) Für dieSrblichkeit der deut¬
schen Krone in Verbindung mit der preußischen hat der kon¬
stitutionelle Bürgerverein gestern eine Adresse an die Neichs¬
versammlung beschlossen . Bemerkenöwerth ist ein Absatz
jener Adresse , in welchem zufolge mehrfacher Aeußerungen
in der^Versammlung gesagt cst , daß uns keineswegs beson¬
dere Sympathien zu der Krone Preußen hinzieheu , sondern
die Ueberzeuguug von der politischen Nvthwendigkeit .

Mecklenburg . Für Schwerin sind die Grundrechte
im amtlichen Wochenblatt ( unter der neuen Rubrik „ Reichs -
gesetze

" ) publizirt worden .
<Z Berlin , 17 . Jan . In Betreff der deutschen Frage

kann über den Erfolg des Hrn . Eamphausen noch nichts
Bestimmtes mitgetheilt werden . Wir können indessen bestä¬
tigen, daß Hr . Camphausen die fürdere Beibehaltung seiner

Stellung in Frankfurt von dem Gelingen oder Mißlingender Bestrebungen seiner gegenwärtigen hiesigenAnwesenheit
abhängig gemacht hat . Namentlich spricht sich Camphausenwarm für die unverzögerte Verkündigung der deutschen
Grundrechte aus . Die Abschaffung der Todesstrafe scheintbei unserm König der Hauptstein des Anstoßes z» seyn .Drei Sitzungen des Gesammt -Staatsministeriums haben nunüber jene folgenreiche Frage stattgefunden . vr . Bunsen ,welcher bekanntlich seit mehreren Tagen von London hier
angekommen ist , unterstützt kräftig die Meinung Camphau -
sen ' s .

» Berlin , 17 . Jan . Man erinnert sich des vielbesproche¬
nen literarischen Streites zwischen Frau Charlotte Birch -
Pfeiffer und Hrn . Derthvld Auerbach . Der Nechtsbeistandder Ersteren macht heule bekannt, daß der Staatsanwalt des
Kammergerichts auf Grund des von dem sachverständigenVereine abgegebenen Gutachtens beschlossen habe , von der
durch Berthold Auerbach gegen Frau Birch -Pfeiffer bean¬
tragten Erhebung einer Anklage wegen Nachdrucks Abstand
zu nehmen . Jenes Gutachten geht nämlich dahin , daß Char¬lotte Birch -Pfeiffer durch Abfassung ihres Theaterstücks
„Dorf und Stadt " und Ucberlaffen desselben zur Aufführungden Vr . Auerbach als Verfasser der Erzählung „die Frau
Professorin " nicht verletzt habe , und daß der Abdruck des
erwähnten Theaterstücks einen Nachdruck der gedachten Er¬
zählung nicht enthalte .

W ^ien , 15 . Jan . ( Nürnb . Korr .) In den mährischen
Provinzialblättern sind Steckbriefe in Bezug auf Pulsky ,Tansenau , und Kossuth erschienen, da man der VermuthungRaum gibt , daß sie auf diesem Wege sich nach Schlesien zuflüchten beabsichtigen.

Privatbriefe aus Pesth melden , daß in der Nähe dieserStadt ein blutiges Gefecht vorgefallen , wobei Perczel mit
dem Rest seines Armeekorps gänzlich zerstreut worden , da¬bei aber auch unsererseits der Verlust an Mannschaft nicht
unbeträchtlich gewesen sey.

Den bei der ungarischen Jnsurgentenarmee befindlichen! . k . Offizieren und Soldaten ist eine nochmalige Frist von
14 Tagen zu strafloser Rückkehr unter ihre Fahnen gegebenworden . Ein großer Theil der in Ungarn konfiszirtcnGüter soll unter gewissen Bedingungen zur Einlösung der
ungarischen Banknoten und Entschädigung der schuldlosen
oder gezwungenen Inhaber derselben verwendet werden .

Frankreich.
— Paris , 17 . Jan . Die heutige Post aus Italien bringtuns eine für die fernere Gestaltung der Dinge jenseits der

Alpen wichtige Nachricht. Die toskanischen Kammern sind
am 10 . d . M . durch den Großherzog in eigener Person er¬
öffnet worden . Die betreffende Thronrede enthält unter
Anderm zwei Stellen , welche deutlich die Absicht Guerazzi ' s
durchblicken lassen , sich ans immer von den Bummlern zutrennen und eine gemäßigte Richtung einzuschlagen. Guerazzi ,der frühere eraltirte Tribun von Livorno , verdammt das
revolutionäre Treiben in Rom , und verspricht , sich den

Zandern italienischen Staaten anzuschließen, um den Pabstmit allen Beweisender Ehrfurcht zu umgeben , die er als
Oberhaupt der katholischen Kirche anzusprechen hat . Be¬
kanntlich hat Guerazzi dem Ritter Bargagli , dem einzigen
fremden Gesandten , welcher nach der Flucht des . Pabstes in
Nom zurückgeblieben war , bereits die Weisung zukommenlassen , sich ungesäumt zu dem h . Vater nach Gaeta zu be¬
geben , was so viel bedeutet , als daß Guerazzi die proviso¬rische Negierung in Nom nicht mehr anerkennt , seitdem der
Pabst gegen dieselbe Einsprache gethan hat .

Weiter verkündet Guerazzi in der Thronrede des Grvß -
herzogs von Toskana die baldige Wiederaufnahme der
amtlichen Verbindungen zwischen Toskana und Neapel .Bekanntlich hatte der König von Neapel aus dem Grunde
seinen Gesandten von Florenz abgerufen , weil Guerazzidem angeblichen Repräsentanten von Sizilien gestattet hatte ,vor seiner Wohnung in Florenz die Flagge der Unabhängig¬keit Siziliens aufzuziehen . Da nun eine Aussöhnung zwischenToskana und Neapel nur dadurch erzielt werden kann , daßdie toskanische Negierung die Revolution von Sizilien nichtanerkennt , so ist man aus den Worten Guerazzi ' s zn
schließen berechtigt , daß dem König von Neapel eine solche
Versicherung bereits ertheilt worden sey .

Nachdem Mammiani in Nom gefallen ist , und Guerazziin Toskana sich der gemäßigten Partei in die Arme zn wer¬
fen beschlossen hat , behält Gioberti in Piemont wenig Aus¬
sicht übrig , sich länger am Staatsruder zu behaupten ; denn
Mammiani und Guerazzi waren bisher die zwei Haupt¬
stützen seines persönlichen Einflusses.

Das Kabinett von Turin hat Plötzlich friedlichere Saiten
aufgespannt , und die Vermittlungsmächte aufgefordert , je
eher je lieber den Kongreß in Brüssel zu eröffnen . Der
sardinische Bevollmächtigte , Marchese Ricci , ist zu diesem
Zwecke bereits in Brüssel angekommen. Sir Henry Ellis ,der brittische , Hr . v. Lagrene , der französische , und KomthurMartini , der toskanische Bevollmächtigte zu jenem Kongreß ,sind hier in Paris beisammen, und werden in gleicher Weise
nach Brüssel abgchen , sobald,man Kunde hat , ob der Pabstund der König von Neapel ebenfalls Bevollmächtigte schickenwollen , was sie bis jetzt noch nicht gethan haben.Seit gestern befindet sich hier auch der Fürst JosephPoniatowsky , ältester Sohn des gleichnamigen polnischenGenerals , welcher bei dem Rückzuge von Leipzig in der
Elster ertrank . Fürst Joseph Poniatowsky ist zum Gesand¬ten von Toskana in Paris ernannt .

-s- Paris , 18 . Jan . In der heutigen Sitzung der Na¬
tionalversammlung brachte der Minister des Innern , Leo
Faucher , eine Botschaft des Präsidenten der Republik ein ,worin derselbe die drei Kandidaten zur Vizepräsidentschast
vorschlägt . Es sind vorgeschlagen : 1) Hr . Boulay de la
Meurthe , 2) General Baraguay d'Hilliers , 3) Hr . Bivien .

Redigtrt und verlegt von vr . Friedrich Giehne.



Todesanzeige .
433 . Ettlingen . Heute Mittag entschlief

sanft nach einem 8 - tägigenKrankenlager unser
lieber Gatte und Vater , Ritterwirch Alois
Korn , in einem Alter von 63 Jahren .

Freunde und Bekannte setzen wir hievon
in Kenntniß , und bitten um stille Theilnahme .

Ettlingen , den 19 . Januar 1849 .
Die Hinterbliebenen .

'

414 Zn der <K . Hvfsmch -

in KkvVLvrche ist zu haben :

Das Ende kommt ,
das lOOOjahrige Reich ist

nahe !
Bewiesen durch die Weissagungen des Propheten

Daniel , die Offenbarung Johannis , die wunderbaren
Orakclsprüche des Fraters Herrmann von Lehnir ,

E . Swedenborg , Bengel u . s. w .
Preis 6 kr.

43t . Ein Fcftblättchen .
( Schluß vom Sonntag vor 8 Tagen .)

Wir haben uns so lange bei unserer berichtigenden
Episode aufgehalten , daß wir uns nun um so mehr
beeilen müssen , der langen Rede kurzen Sinn für un¬
sere ungeduldigen Leser zu Lichte zu fördern — War
bei Schaffung des evangel . badischen Choralbuchs die
Konstellation nicht die glücklichste in Ansehung Dessen ,
was wegblieb , auch in Durmelodien , so war sie selbst
nicht sehr zu preisen in Behandlung Dessen , was
Gnade gefunden hatte vor der Herren Augen . Den
unglückseligen Grundsatz einer falschen Popularität
im Gesicht — der allgemeine Fluch unserer Zeit ! —

glaubte die Kommission die Harmonifirung der Cho¬
räle für Spieler und Sänger nicht leicht , d . h . ge¬
wöhnlich genug firiren zu können , und daher schlep¬
pen sich namentlich die beiden obliquen , die Mittel¬
stimmen , nicht obligat , sondern platt , patt und matt ,
und doch nicht glatt und satt , als fünfte Räder am
Wagen , während das dritte und vierte fehlt , neben
den beiden äußern Hauptstimmen einher . Ein Pen¬
nal , welcher in Gottes Zorn zum Musiker geworden ,
mag sich beim geistlos mechanischen Abspielen der kom¬
moden Akkorde erfreuen ; wer einen Funken Tonsinn
hat , wird sie — nicht spielen , oder wenn er durch sein
Amt dazu verdammt ist, zur Hölle wünschen , und je¬
der nicht unbegabte Sänger ( und jede sinnige Sän¬
gerin , und andern gehört Papageno 's Schloß für ewig
vor den Mund ) wird seine Stimme nach der selbst¬
ständigen polyphonen Behandlung eines Bach , trotz
ihrer scheinbaren Ungewöhnlichkeit und Schwierigkeit
viel leichter auffaffen , treffen und behalten , als die
Trivialität , die künstliche , des bad . ev . Choralbuchs .
— Wir sprechen nicht als lustige deutsche Idealisten ,
wir haben Beobachtungen , Erfahrungen gemacht . —
Durch den Aufschwung des mehrstimmigen Gesangs
in Deutschland , wenn auch zunächst und vorzugsweise
des profanen ( zum Thcil nicht im guten naiven
Sinn desWortcs ) , hat auch hier und da der eig ent -
liche Kirchengesang ein Scherflein abbckommcn : es
find namentlich da und dort die Zwischengesänge bei
hohen Feiertagen der evang . Kirche vierstimmig in ge¬
mischtem Chor vorgetragen worden , und eben dabei
ergab sich das durchaus Ungenügende der Normal¬
harmonie .

Am fühlbarsten ist Dies bei der mehrmals in sol¬
chen besondern Fcstgcsängen wicderkehrcndcn Melo¬
die : Allein Gott in der Höh ' sey Ehr ' . Dem Verfas¬
ser dieser Zeilen wurde sie in dem gemeinen äur ,
und in der ganz exemplarischen Kraftlosigkeit ihrer
Mittelstimmen nach belobtem vielmehr unbclobtem
Choralbuch so zuwider , daß er zuletzt den Mangel der
Behandlung für einen Mangel in der Erfindung
nahm , bis ihm die Mendelssohn ' sche Bearbeitung im
Paulus den Staar stach , und die Augen über die
wahrhafte Großartigkeit wie Innigkeit des herrlichen
Chorals öffnete . Der edelste der neuen Tondichter
setzt ihn physisch , äußerlich , um eine ganze kleine
Terz herunter , und erhebt ihn damit geistig aus dem
Pöbelstand , denn diesen Rang hat x - äur unter den
Tonarten in die hohe Aristokratie des erlauchten geist - ,
leben - und anmuthdurchdrungcnen o-än, ; er gibt da¬
mit der Melodie der Soprane , die sich in der engen
Gränze der Quinte von eingestrichen e bis >>, den
prachtvollsten Tönen jedes kräftigen Mittclsoprans
bewegt , eine Fülle , Kraft und Herrlichkeit , daß man
vor Freude und Erhebung auf die Knie nieder -
fallen und Thräncn vergießen möchte ; er reicht damit
dem Vater Baß eine Würde , vor der sich jedes Haupt
beugen muß , und führt die beiden Zwischcnstimmcn
zugleich in solchem Schwung und Fluß und solcher ,
doch nicht rcbellirenden , in der Flucht , in der Absto¬
ßung der andern Summen , doch die Uranziehung und
die endliche Wiedervereinigung schon in sich tragenden
Selbstständigkeit , daß die Kinderköpfc vielmehr - kehlen
der so schön begabten Soprane eifersüchtig werden ,
und tauschen möchten mit der ihnen korrespondircndcn
Manncskraft der Tenore , und die ehrwürdigen Alt -
väter - Bäffc gern ihre Stimmen um eine Oktave hinauf -
fistulirten , um an die Stelle der herrlichen Alt - Jung¬
frauen treten zu können .

Nun denn , eine solche Bearbeitung sollte auch in
der Kirche die matte und platte Normalbehandlung
ersetzen ; man sollte sich aber auch die damit Hand in
Hand gehende weitere Freiheit nehmen dürfen , Lieder ,
ganze , und einzelne Verse und Zeilen , sey es , daß sie
an sich nicht genug Poesie hätten , oder nicht bezeich¬
nend genug für die besondere Zeit für einen eigenen
Fall wären , umzudichten , zu spczialisircn , ja , versteht
fich mit Würde und Umsicht, zu lvkalisiren .

Also zum Beispiel in der evangelisch - protestantischen
Kirche Badens wird am Neujahretag zum Zwischen¬
gesang nach erwähnter Melodie gesungen :

Herr , der da ist und der da war , Von dankerfüllte »
Zungen Sey dir für das verfloss ' ne Jahr Ein
heilig Lied gesungen . Für Leben , Wohlfahrt , Trost
und Rath , Für Fried ' und Ruh , für jede That , Die
uns durch dich gelungen .

Das paßte nun freilich für das vergangene Jahr
nur sehr „ diskretionär " . Wie wäre cs nun , wenn
man , an .die Stelle der flauen Normalharmonie die
männliche Mendelssohn ' sche setzend, folgende Verän¬
derung des obigen Verses unterlegt hätte :

Herr , der da ist und der da war . Von tiefbewegten
Zungen Sey dir für das entrauschte Jahr Ein Dankes -
lied gesungen . Noch droht ' uns des Verderbens Pfeil ,
Doch Tod nicht willst du , unser Heil ! Du hast uns
durchgerungen .

Und dann der rückschaucnden Dank - die in Zukunft
greifende Bittstrophe angchängt :

Herr , der da ist und der da war . Und der ewig
wird thronen , Woll ' uns im jungen schönen Jahr
Mit Brand und Blut verschonen . O schmilz der
Herzen Eis , durchstrahl ' Mit deinem Licht so Berg
als Thal , Und hcil ' ge Pflug , wie Kronen ! — ?

Das Beispiel ist nicht ganz aus der Phantasie ge¬
griffen , cs ist etwas Aehnliches in der Nähe der Re¬
sidenzstadt versucht worden , und wiewohl zu rasch im -
provisirt , nicht ganz mißlungen .

Wir glauben , daß diese Weise fast die einzige Art
ist, wie man in den jetzigen provisorischen Zuständen
der evangelisch - protestantischen Kirche Badens unter
die Arme greifen kann . Laßt bessere Dichterden Punkt
aufgreifcn , bildet von wahrer Religion erfüllte Ge¬
sangvereine , thcilt in solchen besonderen Fällen die
neuen Lieder der Gemeinde gedruckt mit , und ihr
werdet den Grund zu einem neuen , schöneren Tempel
legen , ob nun der Ausbau Euch zufällt oder nicht .

« L ^ 415 . Karlsruhe . Was die
Empfindlichkeit des Dienstverwesers
Reich in Rappenau betrifft , so muß

ich gestehen , daß ich in einem so freien und freisinnigen
Lande wie Baden , und zu einer Zeit , in der Kaiser
und Könige sich an Preßfreiheit gewöhnen müssen , eine
so weitgehende Reizbarkeit nicht erwartet hätte .

Karlsruhe , den 19 . Januar 1849 .
A . Hellmann .

430 . (3) 1. Karlsruhe . Bonden

der Herren Wilh . Mayer und Komp , in Bres¬
lau habe ich so eben wieder eine frische Sendung er¬
halten , was ich , der vielen Nachfragen wegen auf ein¬
mal zu begegnen , hiermit ergebenst anzcige . Von den
ärztlichen Zeugnissen , deren ca . 70 , und weit mehr
Privatatteste vorhanden sind , kann bei Unterzeichnetem
Einsicht genommen werden . Die Rheumatismus - Ablei -
ter werden zu 1 fl. 45kr . , 54 kr und 36 kr. verkauft bei

Karl Benjamin Gehres ,
Langcstraße Nr . 96 .

Z e u g n i fi.
Straubing , 3 . Jan . 1849

Der verbesserteNhcumatismus -Äbleiter vonWilh .
Mayer undKomp . in Breslau , welchen der Kauf¬
mann Franz Arnold dahier im Verlage hat , hat in
mehreren Fällen von Rheumatismus , in welchen er
auf Anordnung des Unterzeichneten angewendet wor¬
den , ersprießliche Dienste geleistet , was hiermit be¬
zeuget l >r . Groll .

Vorstehende Fertigung und Unterschrift des Königl .
Stadt - Gerichtsarztes vr . Groll wird auf Ansuchen
hiermit amtlich bezeuget . Straubing , 3 - Jan . 1849 .

I, . 8 . Der Stadt -Magistrat
Kolb .

429 . (2) 1 . Karlsruhe .

Der Besitzer eines gut rentirenden Manufaktur -
Waarengcschästes , das wegen Beigabe eines sehr be¬
deutenden Kommissionslagers kein großes Kapital er¬
fordert , wünscht dasselbe einem soliden Manne käuflich
oder miethweise abzutreten . Schriftliche Anfragen ,
bezeichnet 4 . 2 ., besorgt die Expedition dieses Blattes .

426 . Karlsruhe .

verkaufen oder zu ver -
miethen .

Das Eckhaus der Erbprinzen - und Karlsstraße mit
einem Spczereiladcn ist unter billigen Bedingungen
zu verkaufen oder zu vermiethen , und kann bis den
23 . April bezogen werden . Das Nähere bei Kom¬
missionär Ruth zu erfahren .

Karlsruhe , den 20 . Januar 1849 .
179 . (5) 5 . Stuttgart .

Anufgesuch.
, _ _ . Ein Gut mit Wohnhaus , an der

Eisenbahn zwischen Kehl und Mannheim liegend , im
Werthc von 30 — 50,000 fl ., wird zu kaufen gesucht .
Anträge sind unter Adresse : D . Neuburger , Kö¬
nigsstraße Nr . 5 in Stuttgart , cinzusenden .

59 . (3 ) 3 . Karlsruhe .

Weinversteigerung.
Durch den Unterzeichneten wer¬

den Montag , den 22 . Ja¬
nuar , Vormittags 10 Uhr , im

Hause Nr . 8 . der Karl - Friedrichs - Straße , nachstehende
reingehaltene Weine , in gesetzlichen Abthcilungen , gegen
gleich baare Zahlung versteigert :

10 Ohm 1819er Markgräfler ,
58 „ 1834er do . ,
10 „ „ Klingclbergcr ,
24 „ „ Fürsicnecker ,
11 „ „ Neuweiercr ,
6 I835cr Weiler ,
4 „ 1804er Staufenbcrgcr ,
3 „ 1846er Affenthaler ( rother ) .

Ferner eine Parthic von ca . 330 Ohm in Eisen ge¬
bundene , wcingrüne Fässer .

Karlsruhe , den 2 . Januar 1849 .
M . Wagner , Tarator .

90 . ( 6) 3 . F r e i b u r g .

über Antwerpen , Rotterdam und Havre nach
allen Theilen Amerika 's .

I . Wägele S . Heim , Spezialagcntur
in Freiburg .

in Rastatt bei A . Heim , Gromersche Brauerei .

427 . (8) 1.

Reise nach den Goldgruben
von Kalifornien .

Das schöne französische Seeschiff :
T, « Dreimaster von 450 Tonnen ,

Kapitän Allemer ,
wird den 15 . Februar d I . vonDunquerque ( Frank¬
reich ) abscgeln , Passagiere für Zimmer und für 's
Unterverdeck , so wie auch Ladung zu billigen Preisen
mitnchmen .

Für alle Auskunft wende man sich an den Agent
Vandercolme in Dun quer que .

441 . Karlsruhe .

Allgemeine Versorgnngsanflalt im
Großherzogthum Gaden .

Bekanntmachung .
Wir haben die durch die Versetzung unseres bis¬

herigen Geschäftsfreundes , des Herrn Amtsrevifors
Leonhardt , erledigte Gcschäftsfrcundstelle für den
Amtsbezirk Engen dem Herrn Notar Lembke allda
übertragen . Wir bringen Dies zur allgemeinen Kennt¬
niß , und nehmen dabei Anlaß , dem abgegangenen Ge¬
schäftsfreund für seine Bemühungen um die Anstalt
unfern Dank zu erkennen zu geben .

Karlsruhe , den 15 . Januar 1849 .
Verwaltungsrath .

408 . (2) 2 . Nr . 382 . Karlsruhe .

Bekanntmachung .
Die Versendung von Gütern mittelst
der Eisenbahn betr .

Zur Beseitigung von Mißverständnissen , und da in
letzter Zeit Beschwerden wegen angeblicher Ueberfor -
derungen von Seite Solcher , welche fich mit Be¬
sorgung von Gegenständen zur Eisenbahn befassen ,
vorgckommen find , sicht man sich veranlaßt , bekannt
zu machen , daß es nach Maßgabe des Gütertransport -
Reglements Jedermann frcisteht , die mit der Eisen¬
bahn zu versendenden Güter selbst, d . h . ohne Ver¬
mittlung eines Spediteurs , bei den Gütererpeditions -
stellen aufzugeben , sowie daß die Ausstellung der er¬
forderlichen Frachtbriefe , wozu die Impressen gegen
Erstattung des Anschaffungspreises bei jeder Gütcr -
erpedition zu erhalten sind , ebenfalls ohne Anstand
durch den Aufgeber selbst geschehen kann .

Karlsruhe , den 9 . Januar 1849 .
Direktion der großh . bad . Posten und Eisenbahnen ,

v . Mollenbec .
vät . Eckardt .

390 . Oberharmersbach .

Gasthaus - und Liegen¬
schafts -Versteigerung .
Auf richterliche Verfügungen des

großh . Bezirksamts Gcngenbach vom 18 . August 1848 ,
Nr . 10,199 , 21 . September 1848 , Nr . 14,157 , und
vom 30 . November 1848 , Nr . 14,689 , werden dem
Stubenwirth Hieronymus Müller dahier am

Mittwoch , den 28 . Februar d . I - ,
Vormittags 10 Uhr ,

auf dem hiesigen Rathhause nachbefchriebene Liegen¬
schaften im Vollstrcckungswege öffentlich zu .Eigenthum
versteigert , wozu die Steiglustigen mit dem Anfügen
eingelaven werden , daß der endgültige Zuschlag er¬
folgt , wenn der Schätzungsprcis oder darüber geboten
wird , und daß auswärtige Steigerer sich mit legalen
Vermögens - und Leumundszeugnissen auszuweisen
haben .

1) Ein zweistöckiges , von Stein und Holz mit Rie¬
geln gebautes , mitZiegeln gerecktes Wirthschafts -
gebäude mit der Realgerechtigkeit zum Sternen ,
enthält im ersten Stock eine geräumige Wirths -
stube , drei Nebenzimmer , einen Wirthsschank ,
eine geräumige Küche mit einem laufenden
Brunnen , Metzig und Küchckammer ; im zweiten
Stock eine große Wirthsstube und Nebenzimmer ,
sodann vier Gastzimmer , mit angedautcm gro¬
ßem Tanzsaal und Nebenzimmer ; ferner zwei
große Bühnen , nebst angebauter geräumiger
Scheuer mit geräumigen Bühnen zur Aufbe¬
wahrung von Früchten , Heu und Stroh , und
Stallung für 8 Kühe und etwa 10 Pferde ; so¬
dann Schopf und darin ein laufender Brunnen ,
Holzremise , und mehrere Schweinställe ; unter
dem Hause befinden sich zwei gewölbte vorzüg¬
liche Keller und ein Balkenkeller , nebst Fisch¬
kasten .

^

2) Ein Back - und Waschhaus mit Harzsiederei , von
Stein erbaut , mit Ziegeln gedeckt, allda .

3) Der Hausplatz und ungefähr 2 Sester Gemüs -
garten und Mattfeld um die Gebäulichkeiten
herum — an der Thalstraße mitten im Dorf bei
der Kirche gelegen ; stößt einerseits und hinten
an sich selbst und Thomas Müller , anderseits an
den Waldhäuserbach und die Gemeinde , vornen
an die Dorsstraße und Wilhelm Bruder .

4) Ein einstöckiges , ganz von Holz gebautes , mit
Ziegeln gedecktes Wohnhaus mit Stallung ,
Schopf und Balkenkeller unter einem Dach , da¬
hier im Dorf gelegen ; stößt oben an gemein¬
schaftliche Hofraithe , unten und vornen sich
felbsi , und hinten am Allmendweg , mit einem
angebauten Back - und Waschhaus ; sodann un¬
gefähr 1 Meßle Hofraithe und Garten beim
Haus gelegen .

5) Ungefähr 1 Meßle Gemüsgarten und Bauplatz
beim Back - und Waschhaus unter Ziffer 2 .

6) Ungefähr 3 Sester Ackerfeld an der sogenannten
Strangelen ; einerseits fich selbst und vornen
Joseph Nock, Bauer , anderseits und hinten Ja¬
kob Pfundstein , Zimmermann .

7) Ungefähr 5 Jauchert Ackerfeld, der Rebacker ge¬
nannt ; einerseits Josef Kornmaier , anderseits
Josef Lehmann , Handelsmann , vornkn Johann
Breig , und hinten der Weg .

8) Ungefähr 4 Jauchert Ackerfeld beim Nußbäumle ;
einerseits und anderseits an den gemeinschaft¬
lichen Weg , oben Jakob Pfunbstein , unten An¬
ton Bruder .

9) Ungefähr 6 Jauchert Ackerfeld am Kälbersrain ;
stößt einerseits an Johann Lehmann , Müller ,
anderseits Johann Schille , Bierbrauer , und
Weg , hinten an Johann Kienzle .

10) Ungefähr 14 >/s Jauchert Mattfeld , die Ball¬
matte genannt , unten am Dorf gelegen ; stößt
oben an Jakob Pfundstein und Georg Kienle ,
unten die Thalstraße , vornen Josef Nock, Bauer ,
und hinten der Allmcndweg , wobei eine Wäffe -
rungseinrichtung vorhanden ist.

11) Ungefähr 2 Sester Matt - und Ackerfeld, um das
Haus unter Ziffer 4 gelegen ; stößt oben und
hinten an Allmendweg , unten und vornen an
sich selbst.

12) ^Ungefähr 7 Jauchert Tannenwald am Regeles¬
kopf ; einerseits Thomas Müller , anderseits
Landolin Pfundstein , oben an die Fürstenbcrger
Gränze , und unten der Allmcndweg .

Oberharmersbach , den 2 . Januar 1849 .
Das Bürgermeisteramt .

Lehmann .
438 . Nr . 1229 . Karlsruhe . ( Fahndung .)

Gottlieb Stahl von Schönbürg , welcher beschuldigt
ist, seinem vormaligen Dienstherr » 30 fl. baar Geld
und eine halbe Zeughaut unterschlagen zu haben , und
dessen Signalement hier unten beigefügt ist, hat fich
allem Anscheine nach auf flüchtigen Fuß begeben .
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Wir ersuchen daher die verehrlichcn Polizeibehörden ,

auf den Göttlich Stahl zu fahnden , und ihn im Bc -
tretungsfalle gefänglich anher einlicfcrn zü wollen .

Signalement .
Alter , 27 — 28 Jah : c .
Größe , 5Vz Fuß .
Haare , schwarz .
Augen , klein und schwarz .
Nase , beschädigt , jedoch spitzig .
Gesicht , klein .
Gesichtsfarbe , blaß .
Aussehen , mager .
Bart , keinen .

Kleidung .
Trägt einen hellbraunen alten Mantel , kurze Som¬

merhosen , einen schlechten abgetragenen Wamms , eine
Sommerweste und schlechte geriesterte Stiefel .

Karlsruhe , den 18 . Januar 1849 .
Großh . bad . Stadtamt .

Schätz .
vät . Katzenberger ,

Akt. jur .
411 . (3) 2 . Nr . 1201 . Karlsruhe - ( Dieb¬

stahl und Fahndung ) Aus einem hiesigen Pri¬
vathause wurden am 17 . d. M . zwei silberne Eßlöffel
entwendet . Dieselben sind alter Facon , der eine spitz¬
zulaufend , der andere oben rund — der eine mit I - L ,
der andere mit kl . L gezeichnet , die Buchstaben klein,
aber scharf gravirt .

Wir bringen dies behufs der Fahndung aus die ent¬
wendeten Gegenstände und den zur Zeit noch unbe¬
kannten Thäter zur öffentlichen Kenntniß .

Karlsruhe , den 18 . Januar 1849 -
Großh . bad . Stadtamt .

Schätz .
418 . Nr . 1021 . Achern . ( Fahndung . )

In Untersuchungssachen
gegen Genovefa Graf von Steinbach ,

wegen Diebstahls .
Die ledige Genovefa Graf von Steinbach ( Um¬

weg ) , welche hier wegen Diebstahls in Untersuchung
steht , hat sich von ihrem Heimathsortc ohne Legiti¬
mation entfernt .

Wir ersuchen unter Beifügung des Signalements
die großh . Gerichts - und Polizeibehörden , auf dieselbe
fahnden und sie im Betretungofalle durch Transport
hierher einliefern zu lassen .

Signalement der Genovefa Graf .
Alter , 23 Jahre .
Größe , 5 ' 1 " .
Statur , schlank .
Haare , schwarz .
Stirne , offen .
Augenbrauen , braun .
Augen , braun .
Nase , mittlere .
Mund , ditto .
Kinn , rund .
Gesicht , ditto .
Farbe , gesund .
Zähne , mangelhaft .
Besondere Kennzeichen , keine .

Achern , den 12 . Januar 1849 .
Großh . bad . Bezirksamt .

Rettig .
vät . Olinger .

428 . Nr . 23,821 . Karlsruhe . ( Bedingter
Zahlungsbefehl .)

In Sachen
der Handlung Stcmpf und Wid «
mann , Kläger ,

gegen
Weinhä

'ndler Joseph Reis dahier ,
Beklagten ,

hat Kläger für die Summe von 33 fl . 45 kr . für den Be¬
klagten gelieferte Maaren um Eilaffung eines be¬
dingten Zahlungsbefehls gebeten . Es wird daher
dem Beklagten hicmit aufgegeben , die Kläger

binnen vier Wochen
zu befriedigen oder seine Verbindlichkeit lün . ste .is in
obiger Frist mündlich oder schriftlich dahier zu wider¬
sprechen , ansonst auf Anrufen der -Klägcr die Forde¬
rung als zugestandcn erklärt werden wird .

Vorstehendes wird dem Beklagten , da er gcrichts -
kundig auf flüchtigem Fuße sich befindet , und nach An¬
sicht der Bestimmung des § . 272 . 3 der Prozeßord¬
nung , und auf den Antrag der Kläger hiemit auf
öffentlichem Wege verkündet .

Karlsruhe , den 28 . November 1843 .
Großh . bad . Stadtamt .

Schätz .
436 . (3) 1 . Nr . 224 . Rheinbischofsheim .

( Schuldenl -iquidation . ) Michel Karch von
Diersheim ist gesonnen , mit seiner Familie nach Nord¬
amerika auszuwandern .

Zur Liquidation seiner Schulden wird daher Tag¬
fahrt auf

Montag , den 29 . Januar d . I . ,
Vormittags 8 Uhr ,

anberaumt , wozu dessen Gläubiger mit dem Bemer¬
ken vorgeladen werden , ihre Ansprüche in derselben
geltend zu machen , widrigens man ihnen später von
hier aus hiezu nicht mehr verhelfen kann .

Rheinbischofsheim , den 4 . Januar 1849 .
Großh . bad . Bezirksamt .

Sachs .
360 . (3) 3 . Nr . 1044 . Frciburg . ( Schuldcn -

liquidation .) In Untersuchungssachen gegen Jakob
Bathianp , pensionirten Bczirksförster von Rechten -
bach , Gemeinde Steegen , wegen boshafter Zahlungs¬
flüchtigkeit sollen alle Diejenigen , welche an Obbc -
nannten Ansprüche zu machen haben , solche

Montag , den 29 . Januar d . I . ,
Morgens 8 Uhr ,

vor dem Notar Glyckherr in Zarten persönlich oder
durch gehörig Bevollmächtigte schriftlich oder münd¬
lich anmelden .

Freiburg , den 16 . Januar 1849 .
Großh . bad . Landamt .

Warnkönig .
Glyckherr , Notar .

432 . Nr . 506 . Jestetten . ( Fahndungs¬
zurücknahme .) Die unterm 28 April v . I ., Nr .
8337 , von großh . Bezirksamts dahier gegen Engcl -
wirthJoseph Weißhaar vonLottstetten wegenHoch -
verraths erlassene Fahndung wird hiemit zurückgc-
nommen .

Jestetten , den 15 . Januar 1849 .
Großh . bad . Untersuchungsgericht .

M a l l e b r e i n . .

Mit einer Anzcigendeilage und einer Extrabeilage :
„ Verzeichniß über die noch iuncingelösten 50 - fl. - Par «

tiallosc vom Goll und Haber ' jchen Anlehen .

Druck der G . Brauu ' scheu Hofbuchdruckerei.
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